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Pränumerations-Einladung. 


Mit dem 1. October d. J. beginnt ein neues Abonnement, wozu ergebenſt einladet: 
Die E pe dition 


Aber ich bitte dich, Freund, was kann 
dieſer Miſere 
Großes begegnen? was kann Großes 
denn durch ſie geſchehn. 
Schiller. 


Da heißt es immer, es geſchehe nichts Neues 
unter der Sonne, und doch ereignen ſich Dinge 
unter unſern Augen, die wahrlich noch nicht da⸗ 
geweſen ſind. — Die Herren von der Junker⸗ 
partei, die — wie die „M. Zig.“ ſchreibt — nur 
ihre erclufive Standesehre kennen und keinen 
Begriff von der Ehre des Handwerks haben, 
diefe großen und kleinen Herren haben ſich zu⸗ 
ſammengeſchaart und im Bewußtſoin ihrer "unge | 
loſigkeit ſich nach einem Bundesgenoſſen re 
ſehen, den dieſe Schaar in ihrem Dunkel doch 
wahrlich nie anders als über die Achſeln ange⸗ 
ſehen hat und auch jetzt noch anſieht. — „Noth 
lernt beten“ und in der Noth, wenn das Fahr— 
zeug leck geworden oder wohl gar verbrannt iſt, 
greift der Ertrinkende nach einem Strohhalm. — 
Warum fol die Junkerpartei in den Tagen der 
Gefahr und Noth nicht nach dieſem Strohhalm 
greifen, warum ſich keine Bundesgenoſſen ſu ben, 
keine fremde Hülfstruppen in ihr Lager führen? 
Der Streit wird ein heftiger, der Sieg aber nicht 
zu erringen ſein. — Und wenn die Führer jener 
Partei, die bekannten Herren v. Waldow-Stein⸗ 
hövel, von Senft⸗Pilſach, von Gerlach, von 
Kleiſt⸗ Retzow, der Erzengel Wagner und ihre 
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(Fortſetzung) 

Sie goſſen mit einem Wort ſo viel Oel in das 
anglimmende Feuer, daß es beim geringſten Anlaß lichterloh 
aufflammen mußte. 

Die alten Leute konnten zuerſt an eine ſolche Ver⸗ 
trrung ihres Sohnes gar nicht glauben, überdies hatten 
fie ganz andere Pläne mit ihm gehabt, und des Adler⸗ 
wirths rotbwangige Aelteſte war doch eine ſtattlichere 
Braut, als — nein es war ja ganz unmöglich! Nach 
und nach freilich kam es ihnen in das Gedächtniß, daß 
die jungen Söhne zuweilen einen andern Geſchmack haben, 
als ihre betagten weiſen Eltern, daß ihnen ſogar irgend 
eines hübſchen Mädchens Stimme beſſer gefällt, als der 
Klang des Geldes, daß der Alois mitunter doch ganz 
auffällige, abſonderliche Reden über die Marianne ger 
führt, fie oft in Schutz genommen oder ihr geholfen 
batte — wie geſagt, es bedurfte nur noch eines geringen 
Anlaſſes. 


dem jetzigen liberal geſinnten Miniſterium feind⸗ 
lich geſinnten Genoſſen, ihr Banner noch fo hoch 
tragen, ja 5000 „treugeſinnte“ Männer aus 
dem Handwerkerſtande gewonnen haben, die am 
20. dem Rufe des confervativen Wahl⸗Comitees 
gehorſamten und entweder auf eigene Koſten oder 
auf Koſten des Comitees ıc. nach Berlin eilten, 
fo wird es ihnen doch nicht gelingen, den libe⸗ 
ralen Fortſchrütt unter die Füße zu treten, den 
ſie als Teufelsmachwerk gleich dem Höͤllenhunde 
auf ewige Zeiten an die Kette legen mochten. — 
Jene Männer, allerdings nur eine geringe Zahl 
der preußiſchen Nation haben ſich nach der M.“ 
Zig. vereinigt zu 
Keinem Königreich Italien, zu 
Seiner Verleugnung des preußiſchen Vaterlan⸗ 
des, zu 
Keinem Untergeben im Schmutz einer deutſchen 
Republik, zu 
Keinem Kronenraub und Nationalitäten-Schwin⸗ 
del, zu 
Keinem Bruch mit der Vergangenheit, zu 
Keiner Beſeitigung des chriſtl. Fundaments, zu 
Keiner Verrückung des Schwerpunktes unſerer 
Verfaſſung, zu 
Keinem parlamentariſchen Regiment, zu 
Keinem Königthum von Verfaſſungs⸗Gnaden, zu 
Keinem Vorſchubleiſten „der immer weiter um 
ſich greifenden Entſittlichung und Miß— 
achtung göttlicher und menſchlicher Ord— 
nung, zu 


Ueber die duftende Wieſe, nicht weit von dem 
ſchäumenden Gebirgsbach, ging der fröhliche Zug. Alle 
ſchienen heiter der Luft des Tages dahingegeben. Wieder 
flatterten Schleifen und Locken; die hellen, luftigen Ge 
wänder der Damen hoben ſich ſchimmernd von dem 
friſchgrünen Raſen und dem dunkeln Waldgrund, ihre 
heitern Stimmen klangen weithin durch die reine Berg⸗ 
luft. Ob wohl Alle im Herzen ſo heiter waren, als ſie 
ſchienen? Eine Frage? die ich oft an mich richte inmitten 
der Geſellſchaft. 

Dem landräthlichen Paare gefiel das Beſteigen ſicher 
nicht, um ſo weniger, da der Baron ihre gute Adolphine 
heut gänzlich überſah, fo kindlich fie ihn vorher auch ge 
beten, ihr Bleiſtift zu ſpitzen. Der Baron war offenbar 
mit ſeinen Gedanken in weiter, unerfreulicher Ferne, ſo 
bald er ſich unbeachtet glaubte. Ich bemerkte wohl, wie 
er einige Male, aber vergebens, ſich der ernſten Marianne 
zu nähern ſuchte; dieſe aber war als Stütze von der 
alten Gräfin in Beſchlag genommen, gleich wie der Weg 


Keiner Begünfiigung des Geldkapitals, zu 
Keinem 4 ag des Handwerkes und Grund⸗ 


Keinem Gilenken ; in den bureaukratiſchen Ab⸗ 
ſolutismus, endlich zn 
Keinem franzöſiſchen Cäſatismus. 

Dafür ſind dieſen Repräſentanten des Hand⸗ 
werkerſtandes aber auch goldene Berge verſprochen 
worden; man will den heruntergekommenen Hand⸗ 
werkerfland erretten von dem Untergange, womit 
ihn Kapital und Concurrenz in der Gewerbefrei⸗ 
heit bedrohten und dafür ſorgen, daß die freie 
Genoſſenſchaft, welche als eine moderne Wucher⸗ 
kunſt geſchildert wird, aufhöre. — Statt daß der 
ehrenwerthe Handwerkerſtand ſich ſelbſt helfe, ſoll 
er ſich vom Junkerthume helfen laſſen, von dem 
eine ſolche Hülfe gar nicht ausgehen kann. Jene 
5000 Getreuen werden inmitten dieſer hochadeli⸗ 
gen Abgeſandten des Zopfes und Stockes Gele⸗ 
genheit haben, zu ſchauen und zu hören und nach 
ihrer Heimkehr den Kopf ſchuͤttelnd uns erzählen, 
daß noch lange Zeit vergehen werde, bevor es 
jener adeligen Clique gelungen ſein werde, dem 
Handwerk den verloren gegangenen goldenen 
Boden wieder einzuböttchern! — Nebenbei wer» 
den wir aber zu hören bekommen, von der fchö- 
nen Decoration — des Locals, von den vielen 
preußiſchen Fahnen, unter denen das Auge der 
Getreuen mit Vergnügen und inniger Genug⸗ 
thuung die dreifarbige Fahne vermißt habe, von 
der gemüthlichen P ²˙ A ²˙ . Weg ginn an BE zwiſchen den Grafen, 


an dem wallenden Kornfeld vorüber bergaufwärts führte. 
Noch Mancher und Manche der bunten Reihe wären 
gern zu Haus geblieben, ſie litten lächelnd unter der 
ſelbſtgeſchaffenen Verpflichtung, ſich nicht ausſchließen zu 
dürfen. Nur wenige der jungen Mädchen, unter ihnen 
Malvine und Iſabelle, in Begleitung des dienſtwilligen 
Kreisſekretärs und anderer Galanten, die dafür mit 
Tüchern und Sonnenſchirmen beladen wurden, ſtiegen 
leichtfüßig voran und plagten in jugendlichem Uebermuth 
den verdrießlichen Alois mit allen möglichen Fragen nach 
dem Namen jeder zerklüfteten Bergkuppe, jedes grauen 
Gemäuers. 

Genug der Raſt nun unter dem ſchattigen Frucht⸗ 
baume! Die nächſte Wendung des Weges zeigt mir zur 
Rechten auf hohem Berges gipfel die herrliche, weitge⸗ 
dehnte Ruine. Ragt doch der alte Thurm noch eben jo 
ſtark und feſt empor, wie damals, obgleich er jedem 
Sturm und Wetter preisgegeben und nur des Himmels 
Wölbung ſein Dach iſt. Durch die leeren Fenſterbogen 


Baronen und Edelleuten und den Repraͤſentan⸗ 
ten eines allerdings nur kleinen Theils des 
Handwerkerſtandes, von den ſchlagfertigen Reden, 
die den königl. geſinnten Preußen erſt begreiflich 


gemacht haben, daß es für die conſervativen 


Elemente in Preußen hohe Zeit geweſen ſei, dem 
Vandalismus entſchieden entgegenzutreten, daß 
die conſervative Partei eine zu Recht beſtehende, 
unbeſtegbare ſei, weil ihr die Macht der Kirche 
zur Seite ſtehe und das königl. preußiſche Kriegs⸗ 


heer ſie Alle ſchirmend mit ſeinem Schilde decke; 


von den bei der Tafel ausgebrachten Toaſten, 
unter denen doch gewiß das dreimalige Hoch 
auf den noch immer unverantwortlichen Handels- 
miniſter, deſſen Verdienſte um Schleſien erſt neu⸗ 
lich durch die Preſſe gewürdigt wurden, nicht ge⸗ 
fehlt haben wird. — Daß der Zuzug von Ge⸗ 
treuen aus vielen Städten Preußens ein nam⸗ 
hafter geweſen ſei, wollen wir den Berichterſtat⸗ 
tern aufs Wort glauben, aber nur nicht etwa 
die Verſicherung, daß auch die Stadt Elbing 
ihre Abgeordneten geliefert habe. — In Elbing 
find nämlich ſaͤmmtliche Innungen von der Uns 
gerechtigkeit und der Schädlichkeit aller und darum 
auch der gewerblichen Privilegien und zugleich 
von der Unverträglichkeit des gewerblichen Be⸗ 
vormundungsſyſtems mit der Würde freier Mäns 
ner volftändig überzeugt und haben ſich jüngſt 
in einer großen Versammlung einſtimmig gegen 
jede reglementariſche Abgrenzung der einzelnen 
Gewerbe und eben ſo gegen das Verbot, mehrere 
Gewerbe gleichzeitig zu betreiben, erklart; — ja 
ſie ſind noch weiter gegangen, indem ſie der 
gaͤnzlichen Aufhebung der Gewerbordnungen von 
1845 und 1849 und der Herſtellung der unbe⸗ 
ſchraͤnkten Gewerbefreiheit für das ganze Gebiet 
des preußiſchen Staates den Vorzug ein⸗ 
räumten. — 

Bei Männern von dieſen Geſinnungen kann 
das „Werbegeſchäft!“ der Conſervativen nur 
„flau“ ausgefallen fein. — Wie groß mag die 
Zahl der mit den Elbinger-Innungen Gleichge⸗ 
finnnten in Preußen wohl ſein? — Auch 
nur 5000? — 


Politiſche Rundſchau. 


Eine Depeſche der „Indépendance belge“ 
meldet: Die Zufammenfunft des Kaiſers der 
Franzoſen und des Königs von Preußen iſt 
definitv auf den 6. Dftober zu Compiégne 
feſtgeſtellt. — 

Im Großherzoͤgthum Poſen haben ſich für 
die bevorſtehenden Wahlen zum Abgeordneten⸗ 
hauſe polniſche Wahlkomitees gebildet, welche 
im Sinne der nationalen Ultras agitiren. — 
Angeſichts der bevorſtehenden Kroͤnungsfeierlich⸗ 
keiten hofft man auf eine ausgedehntere Amneſtie. 
Das ſchoͤnſte Vorrecht der Könige iſt ja die 
Gnade. — Ob die Preſſe wieder leer ausgehen 
wird, falls eine zweite Amneſtie ſtattfände, iſt 
abzuwarten. — e 


leuchtet beut nur der reine, blaue Aether. An jenem 
Tage zeigte ſich in jedem ein liebliches Angeſicht. Ueber 
Schutt und Steingeröll, auf ſchmalem, gefährlichem 
Pfade, waren die kühnen, jungen Mädchen emporge⸗ 
klimmt, uud grüßten nun triumphirend in den Burghof 
hinab, auf deſſen friſchem Raſen bald ein helles Feuer 
emporloderte. — Auch der ſchützende Umkreis der Mauern 
ſcheint noch derſelbe, wie er ſich tief am Bergeshang 
hinunter zieht. ke 

Es war doch damals ein munteres Leben dort 
oben! Die Natur hatte ihren alten, wunderbaren Zauber 
bewährt. Ausgeglichen und beſchwichtigt erſchienen im 
Anſchauen der reichen, großartigen Umgebung die klein⸗ 
lichen Intereſſen und Sorgen. Der zum Theil er 
zwungenen, künſtlich erregten Heiterkit folgte ein ſtilleres, 
innig empfundenes Genügen. 

Röthlich glänzten im letzten Sonnenglühen die zer- 
brdckelten Zinnen des Thurmes, weit hinaus dehnten 
ſich die rieſigen Schatten der Mauerreſte und der 
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Aus Italien hort man mit Beſtimmtheit 
verſichern, daß die Unterhandlungen der nord⸗ 
amerikaniſchen Miniſter mit Garibaldi zu keinem 
Reſultat geführt haben. — General Pinelli hat 
den Wald Montichia mit 8000 Mann durch⸗ 
ſtreift, welcher von 1200 Inſurgenten beſetzt war. 
Pinelli ſuchte ſie anzugreifen, wurde aber zurück- 
geworfen und ließ 400 Mann an Todten und 
Verwundeten auf dem Platze zurück. — 

König Victor Emanuel hat die Induſtrie— 
und Kunſt⸗Ausſtellung zu Florenz am 15. Sep⸗ 
tember unter begeiſtertem Zurufe der Bevölkerung 
eröffnet. — f 

Die officiellen Berichte melden, daß Chia⸗ 
vone an der Spitze betraͤchtlicher Banden wie⸗ 
der erſchienen iſt, welche meiſt, alle koncentrirt 
und ganz nahe umringt ſind. — In Kalabrien 
herrſcht Ruhe; aber man ſignaliſirt eine bevor: 
ſtehende Landung unter der Leitung eines frem⸗ 
den Chefs. — 

Am 8. hat ſich der heilige Vater nach 
Santa Maria begeben. Eine ungeheure Volks- 
menge gab ihm unter den unzweideutigſten Be⸗ 
weiſen der Anhänglichkeit und begeiſterter Hin⸗ 
gebung das Geleite. Tauſende von Faͤhnchen 
flatterten in den Händen des Volkes, die Da⸗ 
men wehten mit ihren Tüchern, ganz Rom hatte 
ſich an der Demonſtration betheiligt. Bei ſeiner 
Rückkehr wurde ihm ein noch wärmerer Empfang 
bereitet, und die Erinnerung an den 8. Septem⸗ 
ber 1861 wird unauslöſchlich im Gedaͤchtniß der 
Menge, die ſich an demſelben betheiligte, fort⸗ 
leben. Pius IX. war tief bewegt und auf ſei⸗ 
nem Antlitze ſpiegelten ſich die Gefühle, die ſeine 
Seele erfüllten. — Der Befehl des Generals 
Goyon, jeden Einfall der Piemonteſen auf päpſt⸗ 
liches Gebiet mit Waffengewalt zurüͤckzuweiſen, 
iſt in allen Kaſernen angeſchlagen worden. Der 
Papſt hat für dieſen Fall der gemeinſamen 
Operationen die päpſtlichen Truppen unter fran⸗ 
zoͤſiſches Commando geftellt. Eine kleine Colonne 
der Piemonteſen hat wirklich die roͤmiſchen Gren⸗ 
zen üͤberſchritten, angeblich, um ſich Waſſer zu 
verſchaffen, aber die Franzoſen haben ihnen wie⸗ 
der den Rückweg gewieſen. — 

In Warſchau, wo gegen die Deutſchen arge 
Exceſſe begangen worden ſind, wird ſowohl in 
den Kirchen dagegen gepredigt, als auch durch 
Zeitungen und Plakate das Volk an ſeine Pflicht 
erinnert. Für den Fall, daß die Ruheſtörungen 
wiederkehren, hat der Adminiſtrationsrath auf 
Antrag des Statthalters beſchloſſen, die Stadt 
in Belagerungszuſtand zu erklären. — (Hätte 
ſchon früher geſchehen follen!) — 

Die amerikaniſchen Nachrichten ſind in der 
letzten Zeit für die Sache der Union günftiger 
geworden. Während in Virginien das Haupt⸗ 
korps der Inſurgenten müßig liegt, entwickelt ſich 
im Rücken deſſelben (in Nordamerika) eine Agi⸗ 
tation zu Gunſten der Union, welche, wenn ſie 
Kraft gewinnt, die Rebellen von Georgia und 
Texas abſchneiden kann. — 


ſchwankenden Bäume, die aus Halle und Prunkgemach 
empor wuchſen. Wir traten den Rückweg an. 
Vorſichtig und langſam ging es über die Trümmer⸗ 
haufen, den ſteilen Hang hinunter. Leichte, weiße Nebel 
ſtiegen ſchon von den Wieſen empor, und der Pfad am 
Walde entlang war faſt in Dämmerung gehüllt. Groß 
und voll hob ſich hinter dem kahlen Bergrücken ſchon 
der Mond und kämpfte ſiegreich mit ſeinem milden, 
bleichen Lichte gegen die roſig verſchwimmende Abend. 
röthe. Irgend Jemand aus der Geſellſchaft machte den 
Vorſchlag, einen andern Rückweg hart an dem wild 
brauſenden Waſſer entlang an der Mühle vorbei zu neh 
men. So geſchah es. Wahl und Laune führten die 
Paare zuſammen. Alois hielt ſich mit Mariannen in 
einiger Entfernung zurück, der Baron ſchien mir auch, 
um Beiden näher zu bleiben, abſichtlich zu zögern, ich 
ſelber ſchaute bald nach den Dreien, bald in das raſche 
Waſſer, das hier, zwiſchen ſteilen Ufern in ziemlicher 
Tiefe und über Felsgrund, den treibenden Müßlrädern 


Preußen. 

— Berlin. 
v. Schleinitz zum Miniſter des königlichen Hau⸗ 
ſes iſt bereits erfolgt, obwohl derſelbe ſeine neuen 
Funktionen noch nicht ſofort antreten wird. — 

Hier macht es großes Auſſehen, daß der 
Großfürſt Conſtantin von Rußland durch einen 
Theil Oeſtreichs gereiſt iſt, ohne Wien einen 
Beſuch abzuſtatten. Man erſieht daraus den 
Beweis, daß die Beziehungen zwiſchen Oeſtreich 
und Rußland ſehr ſchlechte ſind. 

Saͤmmtliche Miniſter werden fortan den für 
den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
beſtimmten Uniformrock tragen. — Die Beinklei⸗ 
der für alle Civilbeamten, ſowohl bei ganzer wie 
bei halber Gala, ſind mit einer goldenen dez. 
ſilbernen Treſſe beſetzt zu tragen, deren Breite 
je nach den Rangverhaͤltniſſen 2%, 1% oder 
1 Zoll fein wird. — 

Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, iſt den Bureau⸗ 
Chefs beider Kammern die Weiſung zugegangen, 
in Koͤnigsberg während der Krönungsfeſtlichkei⸗ 
ten anweſend zu ſein, um vorkommende äußere 
Geſchaͤfte zu erledigen. Die Kammern werden 
ſich indeſſen nicht fonftituiren und keine Ver⸗ 
handlungen dort ſtattfinden. — 

Wie die „N. Pr. 3.” vernimmt, werden 
auch ſaͤmmtliche General» Superintendenten der 
evangeliſchen Landeskirche zur Krönung nach 
Königsberg entboten werden. — 

Hier begreift Niemand, wie Ronge wegen 
einer vor der Amneſtie erſchienenen Schrift hat 
verurtheilt werden können. — Ronge hat gegen 
das Urtel den Recurs ergriffen. — 

In den Urlaubspaͤſſen der jetzt entlaſſenen 
Reſerviſten iſt auch die neue Beſtimmung ver⸗ 
zeichnet, daß ſie im Falle einer Mobilmachung 
nicht erſt eine Ordre abzuwarten haben, ſondern, 
ſobald fie. von jener durch die öffentlichen Blätter 
oder auf irgend eine andere Weiſe Kenntniß 
erhalten, ſich ſofort von ſelbſt dei ihren Regi⸗ 
mentern melden ſollen. 


— Magdeburg, 18. September. Die 
„M. 3.“ ſchreibt: Die Friedrichsſtadt war in 
der vergangenen Nacht von 1 dis nach 3 Uhr 
der Schauplatz ſehr aufgeregter und aufregender 
Scenen. Es hatten in derſelben auf dem Durch⸗ 
marſche befindliche entlaſſene Reſerviſten des ſchle⸗ 
ſiſchen Füſilierregiments AR 38 für die Nacht 
Quartier bekommen, von denen zwei Offiziere 
nach Mitternacht aus der Stadt zurückkehrten 
und im „Regenbogen“ Einlaß begehrten, wo der 
Premierlteutenant v. Sobbe Quartier hatte. Der 
im erſten Schlafe liegende Hausknecht erwachte 
erſt nach wiederholtem Klopfen und ſoll anfangs, 
nicht wiſſend, wer vor der Thür ſtehe, in der 
Meinung den Einlaß verweigert haben, daß ein 
angetrunkener Fremder einkehren wolle. Als er 
die Thür öffnete, wurde er von dem Lieutenant 
v. Sobbe mit dem Degen auf der linken Bruſt⸗ 
ſeite durchbohrt, ſo daß die Degenſpitze auf der 


entgegen ſchoß. — Plötzlich erſcholl die laut klagende 
Stimme der alten Gräfln — ein ſcharfer Luftzug hatte 
ihr den koſtbaren Spitzenſchleier, das auch heute viel be⸗ 
wunderte Erbſtück der bochſeligen Großmama entführt. 
Das leichte Gewebe zog über uns dahin, flatterte nieder 
und blieb an einem der Geſträuche hängen, die ſich weit 
über das Waſſer neigten. 

Marianne war der Stelle am nächſten, fie eilte hin⸗ 
zu, bog ſich, der Warn ungsrufe nicht achtend, immer 
tiefer hinab, erfaßte endlich den wehenden Schleier, und 
war im nächſten Augenblicke mit einem Angſtſchrei unter 
den ſchäumenden Wellen verſchwunden. Sie trieben die 
widerſtandsloſe, leichte Geſtalt den brauſenden Mühl 
rädern zu. Alles eilte herb ei. 

(Fortſetzung folgt) 

Preußen hat jetzt 5 Navigationsſchulen, in Grabow 
bei Stettin (mit einer Schiffbauſchule), in Stralſund, 
Pill zu, Nemel und Danzig. Dieſe hatten im verwichenen 


Die Ernennung des Fihrn. N 


Rückenſeite wieder hinauedrang. Wie erzählt 
wird, wollten die Offiziere ſich nach dieſer That 
entfernen, in der von dem einen ausgeſprochenen 
Meinung, daß ſie keine Zeugen haͤtten. Ein 
ſolcher war aber mittlerweile in einem auf dem 
Hofe deſſelben Gaſthofes wohnenden Kornmakler 
erwacht undg bekannte ſogleich laut feine Kennt⸗ 
niß von dem Vorfalle; einem in Folge ſeiner 
Aeußerung nach ihm geführten Degenſtoße wich 
er aus und warf das Fenſter zu und der Degen 
fuhr durch die Scheibe. Inzwiſchen hatten dieſe 
orgänge mehrere Nachbarn erweckt, in einem 
nahe gelegenen Vergnügungslokale waren noch 
Gaͤſte vom Quartal der Schlächtergeſellen an⸗ 
weſend und die Aufregung drohte ſich in der ges 
faͤhrlichſten Weiſe Luft zu machen, wenn nicht 
theils beſonnene Männer von j der Gewalthand⸗ 
lung abgerathen hätten, theils Militärwachen 
erſchienen wären, welche die bedrohten Offiziere 
in Schutz nahmen. Es wurden dabei auch, zu⸗ 
meiſt auf Befehl des Sekondelieutenants Putzki 
vom 38. Regiment, Verhaftungen vorgenommen 
oder verſucht und erſt gegen Morgen kehrte die 
Ruhe in dem auf dem rechten Ufer der alten 
Elbe iſolirt liegenden Stadttheile zuruck. — Die 
betheiligten Offiziere marſchirten Morgens um 
4 Uhr mit ihren Mannſchaften aus und ſetzten 
den Ruͤckweg in die Heimath fort. Der an der 
Lunge toͤdtlich verletzte Hausknecht iſt heute Mor⸗ 
gen um 10 Uhr geſtorben; die gerichtliche Sek⸗ 
tion der Leiche wird morgen vorgenommen wer⸗ 
den. Die Zeugen vernehmung hat heute Nach⸗ 
mittag bereits begonnen; ſie wird feſtſtellen, was 
im obigen Berichte vielleicht nur unvollftändig, 
aber übereinſtimmend von Perſonen mitgetheilt 
iſt, welche bei dem blutigen Auftritte dieſer Nacht 
anweſend waren. — 
ir Magdeburg, 19. Septbr. Die M. 
3. ſchreibt: Ueber das geſtern erwähnte traurige 
Ereigniß können wir heute richtigere und genauere 
Daten geben. Der Premierlicutenant v. Sobbe, 
im „Regenbogen“ in Quartier, kam in Beglei⸗ 
tung ſeines Bruders, des Handlungslehrlings 
v. Sobbe, und des Sccondelicutenants Putzki 
in der Nacht gegen ein Uhr aus der Stadt nach 
dem „Regenbogen“ und begehrte vor der Haue⸗ 
thuͤr ſtürmiſch Einlaß. Der Hausknecht Auguſt 
Lahne erwachte erſt allmälig und öffnete zunächſt 
den neben der Hausthür befindlichen Fenſterladen, 
um zu ſehen, wer draußen ſei. Während dieſer 
Zeit hörte der Sohn der Wirthin, der durch das 
Pochen aufgeweckt war, wie der Lieutenant v. 
Sobbe von feinen Begleitern aufgereist wurde, 
dem Hausknecht ſein Zoͤgern zu vergelten, ſo auch 
den mehrmaligen Ruf: „Stich den Hund nieder!“ 
Während darauf der Hausknecht ohne Bezug 
aufſchließt, fährt ihn v. Sobbe mit den Worten 
an: „Geſtehe er, daß er mich erkannt hat! Warum 
hat er nicht gleich aufgemacht?“ Der Haueknecht 
antwortet, daß er ihn vor dem Oeffnen des Ladens 
nicht erkannt haben koͤnne und nachher gleich 
aufgeſchloſſen habe, und will ſich abwenden. 
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Da durchbohrt v. Sobbe den Hausknecht auf 
der linken Bruſtſeite ſo, daß ſein Säbel beide 
Lungenflügel, wie die Obduction ergeben hat, 
trifft. Von Angſt getrieben, lauft der Haus⸗ 
knecht mit Blitzesſchnelle über den Hof in den 
Pferdeſtall und ſchleicht ſich von da an das 
Fenſter eines im „Regenbogen“ wohnenden 
Mallers, klopft an und bittet einen Arzt für ihn 
zu holen. Der Lieutenant von Sobbe ſteht unter» 
deß mitten im Hofe und ſeine Begleiter in der 
nach dem Hofe führenden Thür. Einer von 
ihnen ruft: „Laß den Hund laufen, es hat's 
keiner geſehen!“ Da öffnet jener Makler das 
Fenſter und ruft: „Allerdings habe ich es ge— 
ſehen!“ Augenblicklich ſtürzt v. Sobbe auf das 
Fenſter zu und ftößt zweimal feinen Säbel 
durch daſſelbe; noch jetzt zeugen die Stiche in 
den Gardinen von Sobkes Thaten. Mittler: 
weile iſt der Hausknecht in das Gaſtzimmer ge⸗ 
gangen und wird von dem Sohne der Wirthin 
und einem du jour habenden Steueraufſeher ent- 
kleidet und auf fein Bett gelegt. Ein Hülfs⸗ 
chirurg wird ſchnell herbeigeholt, v. Sobbe ſchickt 
ſeinen Burſchen zur Hülfe in das Zimmer, kommt 
darauf ſelbſt und erkundigt ſich, ob die Wunde 
gefaͤhrlich ſei. Da tobt plotzlich der Lieutenant 
Putzki in's Zimmer und ſpricht lärmend von Ver⸗ 
haftung einer Perſon. Er lag namlich in dem 
dem „Regenbogen“ vis-A-vis befindlichen „ſchwar— 
zen Adler“ in Quartier und hatte mit einem 
Miether des Hauſes, der ſich Ruhe ausbat, 
Streit bekommen. v. Sobbe bittet den Lieutenant 
Putzki zu Bette zu gehen. Letzterer entfernt ſich 
und ſtellt eine herbeigekommene Patrouille von 
zwei Mann vor die Stubenthür jenes Miethers 
zur Bewachung deſſelben. Dieſer hat unterdeß 
feine Stubenthür verriegelt und Putzki läßt einen 
hieſigen Schloſſermeiſter zur Oeffnung herbeiholen. 
Der Schloſſermeiſter weigert fich zu öffnen, bittet 
ſich hingegen für ſein Kommen 10 Sgr. aus. 
Nun iſt das Weigern an Lieutenant Putzki. Der 
Schloſſermeiſter wird ungehalten, dafür aber auf 
Putzki's Befehl durch eine Patrouille zur Cita⸗ 
delle abgeführt. Kaum iſt dieſer beſeitigt, ſo 
wird einem zweiten und dritten die Androhung 
der Verhaftung zu Theil. Des Schloſſermeiſters 
tragiſches Geſchick theilt keiner mehr. Eine große 
Anzahl von Bewohnern der Friedrichsſtadt, auch 
Ballgäfte vom „Elbpavillon,“ haben ſich einge— 


funden. Bald hoͤrt man nur noch häufiges 
Lachen. Ueberhaupt bekommt draußen die Scene 


durch den Ungeſtüm und den Zuſtand des Lieute— 
nants Putzki im Mondſchein einen komiſchen Ans 
ſtrich, drinnen aber ſitzt ernſt und ſtill geworden 
der Lieut. v. Sobbe am Lager des unglücklichen 
Hausknechts. Dieſer ſtarb Vorm. nach 9 Uhr. 
— Premierlieutenant v. Sobbe iſt heute Vorm. 
hierher zur Vernehmung zurückgekehrt. 


Provinzielles. 


In Ratibor hat ein Schauturnen der 


Schüler des dortigen Gymnaſiums ſtattgefunden. 
—Nach Schluß des Turnens wurden die beſten 
Turner prämiirt. — Eine Anzahl von Beamten 
hat neben der in Ratibor bereits beſtehenden 
Liedertafel noch eine Beamten-Liedertafel in's 
Leben gerufen. — Sollte dieſer eigenthümliche 
Verein das Licht der Welt erblicken, ſo hat man 
ſich den Vorſchlag erlaubt, außer dem Grundſatze 
„nur Beamte aufzunehmen“ auch hinſichtlich der 
einzelnen Kategorien von Beamten und der Ge— 
ſangspartien durch das Statut Feſtſetzungen zu 
treffen, z. B. zum Singen des erſten Tenor ſind 
blos Kanzleiraͤthe berechtigt u. ſ. f. — 


In Waldenburg muß es huͤbſch ſein, weil 
man dort nach altgewohnter Weiſe brevi manu 
verfahren kann und gegen die Beſtimmungen ge⸗ 
firenger Herren Niemand das Wort ergreifen 
darf. Die Rathsherren Schneidermeiſter Hantke 
und Pfefferkächler Fleiſcher hatten am verfloſſenen 
Sonnabend zu einer Beſprechung die hieſigen 
Gewerbtreibenden eingeladen und es wurde den⸗ 
ſelben das Circular des Berliner conſervativen 
Wahl-Comitees vorgeleſen, aber daran zugleich 
die Bemerkung geknüpft, daß jede Diecuſſion über 
daſſelbe unſtatthaft ſei. Ja freilich, es hat nach 
der Anſicht des einen der Rathsherren den rechten 
Schnitt und nach der Anſicht des andern ſchmiert 
es dem, wer Luſt hat, Honig um den Mund, 
alſo weßhalb da noch debattiren? Ihr Ochſen, 
die ihr alle ſeid, euch Eſeln geb' ich den Be⸗ 
ſcheid u. ſ. w. u. ſ. w. — 

Zur Flottenſammlung. Die Freimaurer⸗ 
loge in Reichenbach gab 50 Thlr. Die Bezirks ⸗ 
Vorſteher daſelbſt ſind mit einer Hauscollecte be⸗ 
auftragt. In Oppeln hat die Skadtverordneten⸗ 
Verſammlung 500 Thlr. bewilligt. In Sagan 
ſind bereits geſammelt 209 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf., 
darunter 100 Thlr. von dem Hauſe F. und W. 
Willmann. Lauban will ſeine Beiträge direct 
an das Marine⸗Miniſterium, alſo an den Kriegs⸗ 
miniſter einſenden. Was geht die Laubaner 
Breslau an? — 

Der neue Schleſiſche Schulbote. Ein 
Schulblatt zur Förderung und Hebung des praf- 
liſchen Volksſchulweſens im Verein von Schul- 
männern herausgegeben von A. Hinke l. Heft 


9/10. Breslau. Verlag von Maruſchke und 
Berendt. 1861. 


Hochmögende Superintendenten und Schul⸗ 
reviſoren, überfluge Regierungs- und Schulraͤthe 
wiſſen fo gut wie wir, daß es mit der Leibeigen: 
ſchaft vorbei iſt; dagegen möchten fie die Elementar⸗ 
ſchullehrer in eine geiſtige Knechtſchaft bannen 
und ſie nicht über den Zaun hinwegſehen laſſen, 
den ſie durch Regulative und Verordnungen aller 
Art um die Schule aufrichten. Allein ſolche Be- 
mühungen haben jetzt nur noch einen theilweiſen 
Erfolg, davon liefert der neue Schleſiſche Schul⸗ 
bote Zeugniß. Es gibt auch unter unſern Ele⸗ 
mentarſchullehrern Männer ohne Furcht — Tadel 
werden ſie genug erfahren — Männer, die ſich 
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Jahre im Ganzen 273 Schüler. Im vorigen Jahre 
gab es mit Vorbildung in dieſen Schulen 91 geprüfte 
Schiffer und 137 geprüfte Steuerleute, wobei wir be⸗ 
merken, daß in demſelben Jahre überhaupt 1929 Schiffer 
und 739 Steuerleute (geprüfte nämlich) vorhanden waren, 
welche in der preußiſchen Handels⸗Marine verwendet 
werden. Außerdem iſt jetzt bei dem K. Gewerbe Inſtitut 
ein Curſus für Seeſchiffbau eingerichtet. Die Handels⸗ 
Marine hatte am Schluß des Jahres 1860 1328 Schiffe 
von 170,016 Laſt Tragfähigkeit, darunter 24 See ; 
Dampfſchiffe und 61 Schlepper. 


Die Preußiſche Marine beſitzt mit den im Neubau 
begriffenen Schiffen 40 Kriegsfahrzeuge, und zwar 2 
Fregatten: Thetis und Geſion; 4 Corveteen: Arcona, 
Gazelle, Danzig und Amazone; 1. Brigg: Hela; 2 
Transportſchiffe: Mercur und Elbe; 3 Dampf-⸗Aviſo's: 
Loreley, Iltis und Grille; 1 Wacht und Kaſernenſchiff: 
Barbaroſſo; 19 Dampf- Kanonenboote: Chamäleon, 


Comet, Cyclop, Delphin, Fuchs, Hay, Habicht, Hyäne, 
Jäger, Krokodil, Natter, Pfeil, Salamander, Schwalbe, 
Scorpion, Sperber, Tiger, Wespe und Wolf; ferner: 
im Neubau begriffen: 4 Corvetten: Vineta, Hertha, 
Meduſa und Nymphe; 4 Kanonenboote: Baſilisk, Blitz, 
Drache und Meteor. Endlich 40 Ruderjollen und 
mehrere Marine-Bordinge. 


Die pre ißiſche Armee hat bei Gelegenheit der großen 
Parade des VIII. Armeekorps aus franzöſiſchem Munde 
ein unwillkührliches Lob erhalten, welches ein ſchönes 
Zeugniß für ihre Tüchtigkeit iſt. Der im Gefolge Sr. 
Majeftät befindliche franzöſiſche Marſchall Forey, wendete 
ſich, wie man uns erzählt, bei dem letzten Vorbeimarſch 
der Regimenter, mit einiger Entrüſtung an einen 
preußiſchen Offizier, welcher neben ihm ſtand, mit den 
Worten: „Man macht uns hier einige Komödie vor und 
läßt andere Regimenter vorbeimarſchiren, als diejenigen, 
welche vorher erſchienen find.” Auf die Verſicherung des 


Preußen, daß er ſich irre, erklärte Forey es ſei unglaub» 
lich, daß Truppen, welche zum Theil von Morgens 4 
Uhr ab marſchirt und exercirt baben, Nachmittags 1 Uhr 
noch ſo friſch und kräftig ſein könnten, wie die in 
Regimentskolonnen vorbeimarſchirende Infanterie und 
die Kavallerie, welche in geſtrecktem Galopp paradirte. 


In Hamburg iſt die Gattin des beliebten Schau⸗ 
ſpielers Fr. Görner auf einer Treppe des Theaters in 
den Reifen ihrer Krinoline hängen geblieben, ſtürzte 13 
Stufen herunter, brach die Kinnlade und wurde am 
Kinn und Rückgrat ſchwer verletzt. 

In Barmen hat ſich ein Cirkus equeſtre“ etablirt in 
deſſen Anzeige verſprochen wird, daß „eine franzöſiſche 
345% Pfund ſchwere Wunderdame“ „fo leichtfertig“ Ballet 
tanzen wird, wie ſolches noch nie geſehen worden iſt. 
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treten * oder wegen geringer Anlagen nur 
nothdürſtig vorgebildet worden und das ihnen 
mühſam beigebrachte geringe Maß vergeſſen hatten, 
zumal ſie zum Beſuch der Sonntags-Wieder⸗ 
holungsſtunden nicht angehalten worden. Ma⸗ 
giſtraͤte und Landräthe ſind nunmehr angewieſen 
worden, jenem Uebelſtande auf das SKräftigfte 
entgegenzutreten. — 


Habelſchwerdt. In der Nacht vom 17. 
zum 18. d. M. gegen 10 Uhr iſt der Händler 
Franke aus Neuplomnitz unterhalb des Melling⸗ 
berges von zwei Männern angefallen worden. 
Dieſelben wurden jedoch durch den ſtarken Wagen⸗ 
hund, den Franke noch ſchnell genug losſpannen 
konnte, vertrieben. — 

Am 19. Sepibr. wurde der Herr Vikar 
Reiniſch als neuer Pfarrer des Kirchſpiels in Alt⸗ 
Lomnitz von den Eingepfarrten feſtlich empfangen. 


— . . 


Locales. 


Nachdem durch die koͤnigliche Regierung zu 
Breslau die Beſtätigung des Aſſeſſor Stuſchke 
zum Bürgermeiſter unferer Stadt in dieſen Tagen 
erfolgt iſt, wird deſſen Einführung in ſein Amt 
am 30. d. M. wie man hört, durch den Re⸗ 
gierungs-Praͤſidenten Herrn von Prittwitz hier 
ſtatthaben. — Schon jetzt kann ein aufmerffamer 


nicht durch die Furcht, mißliebig zu werden, ab⸗ 
halten laſſen, die Feſſeln von ſich zu weiſen, die 
man ihnen fo gern anlegen möchte. Fur dieſe 
Männer iſt der neue Schulbote das Organ; ſein 
mannigfaltiger, oft gediegener Inhalt empfiehlt 
ihn nicht blos den Lehrern ſelbſt, ſondern allen, 
denen eine vernünftige Fortentwickelung unſers 


f 
Elementarſchulweſens am Herzen liegt. 
theilen, ſo ein aufwiegelndes . zu leſen? 
Trachenberg, 18. Septbr. Heute wurde 


(Wird man den Lehrern die Erlaubniß er⸗ 

Red.) 

die neu erbaute evangeliſche Kirche durch Herrn 
In J A ET e rate. 


General⸗Superintendent Dr. Hahn eingeweiht. — 
Durch eine Verfuͤgung der Regierung zu 
Bekanntmachung. 
Am 8. Oktober ., Vormittags von 9 Uhr ab ſollen in unſerem Auktions - 


Oppeln wird der Uebelſtand aufgedeckt, „daß ein 
namhafter Theil der im vorigen Jahre zu dem 

lokale „verſchiedene Möbel“ gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verſteigert werden. 
Glatz, den 20. September 1861. 


ſtehenden Heere eingeſtellten Mannſchaften ohne 
Königliches Kreis: Gericht. 


die nöthige Schulbildung befunden worden iſt.“ 
Die deßhalb angeſtellten Unterſuchungen ergaben, 
vaß der größte Theil der jungen Leute ſolchen 
Eltern angehoͤrt, die als Dienſtleute oder Arbeiter 
umherziehen, nirgends einen dauernden Aufent⸗ 
balt begründen, ihre Kinder zur Schule gar nicht 
angemeldet oder die Anmeldung ſehr lange ver⸗ 
zoͤgert haben. Bei Anderen unterblieb der Unter⸗ 
richt, weil ſie die Eltern früh verloren und im 
ſchulpflichtigen Alter in CPP oder in die Lehre 


Bekanntmachung. 
Zur Verdingung der Fertigung und Lieferung der auf 880 Thlr. 19 Sgr. veranſchlagten 
Schloſſer⸗Arbeiten zum Bau des neuen Mineralbades haben wir einen Termin auf 
den 16. Oktober d. J., 10 Ubr Vormittags 
in unſerem Sitzungszimmer anberaumt, wozu Werkmeister hiermit eingeladen werden. 
Koſten⸗Anſchlag und Bedingungen find in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Reinerz, den 14. September 1861. 


Der Magiſtrat. 
gez. Bayer. 


Weleete:lesde le: leele-le:e le- ke:le: le ele:le- erke: 4e 28 Dieſe rühmlichſt bekannten ächten Rheiniſchen Bruſt⸗-Caramellen 
4 Rheiniſche 4 haben ſich durch ihre hervorragende Qualität bei allen Conſumenten ungewöhn⸗ 


Caramellen lichen Ruf und Empfehlung erworben und werden in verſiegelten roſa⸗ 
2 Aru Ker K. Profeſſors 2 rothen Düten a 5 Sgr., auf deren Vorderſeite ſich die bildliche Darſtellung. 


„Albers zu Bonn. „Vater Rhein und die Moſel“ befindet, nach wie vor ausſchließlich 
nt ächt verkauft bei Robert Drosdatius in Glatz. 


Haſenfelle kauft 
J. Becker, 


Frankenſteiner Straße. 


Bei Gebr. Hirschberg in Glatz 
iſt zu haben: 


Der beredte Engländer. 


Eine Anleitung, in ſehr kurzer Zeit ohne Hülfe 
eines Lehrers, leicht und richtig engliſch leſen 
und ſprechen zu lernen. Zte vermehrte Auf 
lage. 129 Eleg. broſch. Preis 6 Ngr. 


Der beredte Franzoſe. Preis 6 Nar. 
Der beredte Italiener. Preis 6 Nar. 


— BHſ—— — 

In meinem Haufe n 380 am Roßmarkt 

iſt vom J. November ab das zur Zeit vom Hrn. 

Major Schneider bewohnte Quartier im 
erſten Stock zu vermiethen. 


Obert, 


.. —ůöbv ... T Rechtsanwalt und Notar. 


— 
Ein goldener Ohrring iſt auf dem 
Wege vom grünen bis zum Bruck-Thore am 
20. d. M. verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder erhält eine angemeſſene Belohnung in der 
Buchdruckerei des Hrn. Georg Frommann. 


Zu vermiethen 
it der zweite Stock im Haufe M 193 des 
Schuhmacher⸗Meiſter Aßmann. 


—•A —Gã—— 


— Aue 
Oberring 5 iſt der dritte Stock zu 
ermiethen. Simmert. | 


Verantwortlicher Redacteur: v. Foris r Tree rtT TGehhe Del IHRE Brot ah TREE" Glatz. 


Beobachter eine gewiſſe Regſamkeit unter der 
Buͤrgerſchaft bemerken, welche einen dem neuen 
Stadtdirigenten würdigen Empfang vorbereitet. 
— Mit dieſen in Ausſicht ſtehenden Feſtlichkelten 
im innigen Verbande ſteht wahrſcheinlich auch ein 
ſogenanntes Verföhnungsfeft der früher im Lager 
einander gegenüber geſtandenen Parteien. — 
Friede ernaͤhrt, Unfriede verzehrt! — 


| . . — utu-tw — 2 


Telegraphiſche Depeſche. 


— Athen, 19. Eeptbr. Geſtern Abend 
ſchoß ein Student am Schloßplatze auf die 
Königin. Der Schuß fehlte; der Thäter iſt vers 
haftet. Es herrſcht vollftändige Ruhe. Der 
Unwille iſt allgemein. 


Getreide⸗-Preiſe. 


Glatz, 17. Septbr. Weizen 79 — 85 Sgr. 
Roggen 55 — 62 Sgr. Gerſte 36 — 40 Sgr. 
Hafer 19 — 24 Sgr. 

Habelſchw., 14. Sept. Weizen 75—80 Sgr. 
Roggen 56 — 64 Sgr. Gerſte 43 — 44 Sgr. 
Hafer 25 — 28 Sgr. 

Neurode, 16. Septbr. Weizen 65—81 Sgr. 
Roggen 57—66 Sgr. Gerſte 30 —35 Sgr. 
Hafer 18 — 22 Sgr. 


er den 24. N 1861. 
Dr. Schober, 


Director des Königlichen Gymnasiums. 


Tuch⸗ und leinene Hadern kauft und 


| zahlt die hoͤchſten Preiſe J. Becker, 


Frankenſteiner Straße. 


Oymnafiaften finden freundliche Aufr 
nahme. Wo? iſt in der Expedition des Volks⸗ 
blattes zu erfragen. 

Glatz, den 20. September 1861. 


Zu vermiethen 
iſt im erſten Stock, im Haufe AZ 193, ein 
Quartier von zwei bis drei Stuben. 
Aßmann, Schuhmacher ⸗Meiſter. 


Ein oder auch zwei Gymnaſiaſten finden 
dei mir unter ſoliden Bedingungen freundliche 
Aufnahme, Wohnung und Koſt, Schwedeldorfer 


St 
raße. Bittner, Gürtermeifter. 


—•— ö4lʒʒ —¹———ͤ: 
Der Verkaufsladen mit Wohn⸗ 
ſtube und ſchönem Keller am böhmiſchen Thore 
beim Mehlhaͤndler Mader iſt zu vermiethen und 
alles Uebrige beim Eigenthüͤmer zu erfragen. 


Wohnungs» Anzeige, 
Zwei Vorder Stuben nebſt Entree 
und Kellergelaß find zu vermiethen, Haus AR 219, 
böhmiſche Straße, Glatz. Fr. Nentwig. 


Beſte ſchwarze Dinte 
empfiehlt die Papierhandlung 
Gebr. Hirſchberg. 


Gedruckt bei Georg Frommann in Glatz. 


